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Als eines der wenigen Länder auf der
ganzenWelt können wir seit rund 200 Jahren
in Sicherheit, Frieden und Freiheit leben.

Warum?Weil wir seit über 200 Jahren
neutral sind. Weil wir uns nicht mehr in
Kriege verwickeln lassen. Weil wir stattdessen
als Friedensvermittler und mit unseren
humanitären Organisationen weltweit helfen.

Doch unsere Schweizer Neutralität ist in Gefahr:
Bundesrat und Parteien wollen unsere Schweizer Neutralität
aufweichen und sich militärisch immer enger an die NATO
und EU anschliessen.

Was sind die Folgen?Weichen wir unsere Neutralität auf,
werden wir früher oder später in internationale Konflikte
verwickelt. Die enden immer öfter in Kriegen. Das sehen wir
täglich in der Ukraine oder im Nahen Osten. Für uns bedeutet
das Tod, Leid und Elend!

Was war das früher für ein Gaudi, wenn
Wirtschaftsstudi Bruno und seine
Kollegen in der Szenekneipe bei Daniela
mit demDoktor in Germanistik ein
Bier bestellten! «Nutzloses Studium»,
witzelten sie. Sie hatten gut Lachen.

Heute steht BWL-Bruno hinter
derselben Bar. Wie das Bundesamt für
Statistik ermittelte, sind Ökonomen
ein Jahr nach dem Studium ebenso oft
arbeitslos wie Geisteswissenschaftler.
Das lindert den Fachkräftemangel in
der Gastronomie. Künstliche Intelligenz
kann zwar Deckungsbeiträge kalku-
lieren, aber keinenMartini mixen. Und
währendDaniela dieGästemit Bonmots
von Brecht bis Dürrenmatt bei Laune
hält, zaubert Andi amHerdMoleku-
larküche. Ja, auch Chemiker haben's
nicht mehr leicht.

BWL-Bruno prüft hinten die Bücher
und analysiert: Eine Goldgrube ist die
Beiz nicht. Es braucht Innovationen.
Gesundheit ist ein Megatrend, weiss
der Marketing-Fuchs. Nur fehlt das
Personal. Arbeitslose Mediziner sind
rar. Doch die KI macht Fortschritte.
Schon in wenigen Semestern schreibt
ChatGPT Rezepte. Zu unpersönlich
für Ihr Nierenleiden? Kein Problem,
gehen Sie mal wieder in die Beiz.
Bestellen Sie IhrenWhisky Sour bei
Elena. Sie hat dazu promoviert. (ken)

Imposante Kulisse, Hits und etwas Regen: In Arbon
findet zum 17.Mal das Summerdays-Festival statt. Die
Tessiner Rockband Gotthard sorgte gestern Abend für
die erstenHöhepunkte. Ostschweiz Bild: BenjaminManser

Die Schweiz hat die Lebensläufe von
zwei Richterinnen und einem Richter
nach Strassburg übermittelt. Sie kan-
didieren für einen Sitz am Europäi-
schen Gerichtshof für Menschenrech-
te. Favoritin ist Bundesrichterin Julia
Hänni. In ihrem Lebenslauf wird ihre
akademische Karriere hervorgeho-
ben: Für ihre Doktorarbeit an der Uni-
versität St.Gallen erhielt sie zwei Prei-
se. Die Hochschule zeichnete ihre
Schrift als die beste juristische Disser-
tation ihres Jahrgangs aus. Plagiats-
gutachter Stefan Weber hat im Auf-
trag der «Schweiz am Wochenende»

die Doktorarbeit untersucht. Er doku-
mentiert 50 Plagiatsfragmente und
Zitierfehler. Hänni schrieb gemäss
Weber in ihrer Literaturrecherche aus
Sekundärliteratur ab, ohne dies zu de-
klarieren. Damit habe sie gegen eine
elementare Regel der textbasierten
Wissenschaften verstossen. Das Vor-
gehen sei mit dem zweifachen Preis-
trägerstatus unvereinbar. Professorin
Julia Hänni stellt sich den Vorwürfen
und verteidigt sich im Interview. Ein-
zelne «handwerkliche Unsauberkei-
ten» in einer Arbeit mit fast tausend
Fussnoten könnten kaum überra-
schen. Diese seien von einem Plagiat
klar abzugrenzen. schwerpunkt

AndreasMaurer

Studie Wo wohnt es sich in der
Schweiz am besten? Spezialisten der
UBS haben die Gemeinden von zehn
Regionen auf Infrastruktur und Frei-
zeitangebot, Arbeitsplätze und Le-
benshaltungskosten geprüft. Zwischen
Bodensee und Säntis liegt die Stadt
St.Gallen dabei auf dem Spitzenplatz.
Dasgilt zumindest fürFamilienmit tie-
fem bis mittlerem Einkommen: Gut
Verdienende sind inTeufenbesser auf-
gehoben. (red.) Ostschweiz

Kritik ADHS- oder autistische Kinder
erhalten häufig nicht die Hilfe, die sie
brauchen. Auch wegen fehlender
Kenntnisse. Laut Experten braucht es
präzisere Diagnosen. Wenn Kinder
häufig vor den Bildschirm gesetzt wer-
den, entwickeln sie auffälliges Verhal-
ten, das jenem von autistischen Kin-
dern gleiche, sagt Autismus-Coach
Mirjam Schlesinger im Interview, um
denGrundderFehldiagnosen zuerklä-
ren. Das sorgt für Kritik. (wan)Schweiz
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Neue Vorwürfe
gegen Richterin
Die preisgekrönte Doktorarbeit von Bundesrichterin
Julia Hänni enthält 50 problematische Stellen.

Schöner wohnen
in St.Gallen

Wissen über Autismus
und ADHS fehlt
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Buchs Am 22. August hat die
letzte von zehn Vorstellungen
der Verdi-Oper «Un Ballo in
Maschera» am Werdenberger-
see stattgefunden. Beni Dürr,
Präsident der Verwaltung der
Werdenberger Schloss-Fest-
spiele und Gesamtleiter, zieht
ein positives Fazit. Der Anlass
war an den Zahlen gemessen
ein voller Erfolg: «Wir waren zu
100 Prozent ausverkauft», so
Dürr. «Das ist deutlichmehr als
vor zwei Jahren, damals lag die
Auslastung bei 72 Prozent.» Für
dieAkteure auf der Bühne sei es
natürlich deutlich motivieren-
der, vorvollenRängenauftreten
zu können, sagt er im Gespräch
mit demW&O.

Das mehrheitlich gute Wet-
ter war für Beni Dürr kein aus-
schlaggebender Grund für die
Steigerung der Verkaufszahlen:
«Bei uns sind alle Plätze ge-
deckt, dem Wetter messe ich
keine grosse Bedeutung zu, mit
ihmmuss und kannman umge-
hen.» Der Erfolg sei viel mehr
der Intensivierung auf vielen
Ebenen zuzuschreiben, bei-
spielsweise besserer Sichtbar-
keit imMarketing, dem persön-
lichen Einsatz vieler Mitarbei-
tenden und Helfenden oder
höherer inhaltlicher Qualität
derOper selbst.

NahedemZürcher
Opernniveau
Doch nicht nur die Zahlen las-
sen den Gesamtleiter zufrieden
wirken, auch die künstlerischen
und organisatorischen Aspekte
haben ihn zum allergrössten
Teil begeistert. «Wir konnten
das Niveau deutlich steigern»,
stellt er fest. Zu dieser Aussage
hättenauchdievielenRückmel-
dungen vonBesucherinnen und
Besuchern sowie Fachleuten
beigetragen. «Mich hat es be-
sonders gefreut, vonMenschen,

die regelmässig Opernproduk-
tionen besuchen, grosses Lob
zu bekommen». Es entspreche
nicht nur seiner eigenen Ein-
schätzung, dass dieWerdenber-
ger Schloss-Festspiele qualitativ
mittlerweile nahe andemseien,
was an der renommierten Oper
in Zürich geboten wird. Er ver-
weist dabei auf das Orchester
und den Chor, die beide ge-
wachsen seien, ebenso auf die
grössereAnzahl Solistenaufder
Bühne. Bei all dem, was er an
Qualitätgesehenhabe,könneer
sagen: «Daswar Verdi!».

Es sei Aufgabe der Verwal-
tung, die Rahmenbedingungen
so zu gestalten, dass Orchester,
Chor und die Solistinnen und
Solisten ihre Höchstleistungen
abrufenkönnen.«Dashabensie
heuer alle getan, mit einer kon-
tinuierlichen Steigerung von

der Premiere bis zur Derniere
vor wenigen Tagen.»

Organisatorische Verbesse-
rungen habe man erreichen
können, indemmandie im letz-
ten Jahr definierten 18 Mass-
nahmen konsequent umgesetzt
habe. «Darunter waren viele
kleine Massnahmen, die grosse
Wirkung hatten». Beni Dürr
dankt den Anwohnern rund um
den See für die Kulanz, waren
sie doch über einen gewissen
Zeitraum der akustischen
Mehrbelastung ausgesetzt. Von
Lärm mag er allerdings nicht
sprechen, «denn Verdimusik
kann nie Lärm sein.»

Aus übergeordneter Sicht
sieht er in erster Linie aller-
dings, «dass es rund 5000 sehr
zufriedene Besucherinnen und
Besucher und auch gute Rück-
meldungen aus dem Gewerbe

gegeben hat. Das ist eine Basis
für die Zukunft.»

Vergrösserung, Konzerte
undOpernball
Eine Opernkennerin wunderte
sich, dass eine regionale Oper
derart hochkarätige Solistinnen
und Solisten engagieren, sprich
bezahlen könne, erzählt Beni
Dürrweiter.Gemäss ihmtrugen
vor allem junge Leute mit ihrer
grossen Motivation zur hohen
Qualität bei. «Jetzt waren sie
noch bezahlbar. Wie das in ein
paar Jahren sein wird, wissen
wir nicht.» Er sei überzeugt,
dass etwaRegisseurinRaphaela
Wagner, «irgendwann in Holly-
wood arbeitet und für uns nicht
mehr erreichbar seinwird.»

Mit Blick nach vorne
schwebtBeniDürrvor,denPub-
likumsbereich um ein paar Rei-

hen zu vergrössern. Zu dieser
Idee habe ihn die Tatsache ge-
führt,dassesVorstellungengab,
für welche Interessierte an der
Abendkasse spontan noch Ti-
ckets kaufenwollten, aber keine
mehr zur Verfügung standen.

Bis zur Aufführung im 2028
soll die Struktur nicht brachlie-
gen, man wolle die Marke öf-
fentlich präsent halten und
Wertschöpfung generieren. Er
denkt dabei an Konzerte oder
einen Opernball. Weiter werde
er eventuell anregen, eine Art
Gönner- oder Freundesverein
zu gründen, welcher die
Schloss-Festspiele unterstützt.

«Ich verspüre grosse Dank-
barkeit gegenüber allen, die
zum Gelingen beigetragen ha-
ben, Privatpersonen, Helfer,
Akteure, Sachsponsoren und al-
le Geldgeber», sagt Beni Dürr.

Armando Bianco
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Besonders gefreut hat sich Beni
Dürr über denBesuch einesKri-
tikers von Onlinemerker.com
bei einer Aufführung. Hierbei
handelt es sich um eine inWien
beheimatete, international aus-
gerichtete Kulturplattform mit
einem ausgeprägten Schwer-
punkt auf Oper undMusikthea-
ter. In der Opernwelt steht das
Portal für unmittelbare, mei-
nungsbetonte Formder Auffüh-
rungskritik. «Das ist der profes-
sionellsteOpernkritikerundder
zentrale Informationspunkt für
die Branche», sagt Beni Dürr.

In dem Text heisst es unter
anderem: «Mit Verdis Masken-
ball als erster selbst verantwor-
teter Produktion ist dem neuen

Präsidium der Werdenberger
Schlossfestspiele unter Beni
Dürr ein hervorragender Ein-
stand gelungen.» Die Produk-
tion zeige, dass die Neuorgani-
sationalsvollerErfolgzuwerten
sei.

«EinVersprechen
für die Zukunft»
DieRegievonRaphaelaWagner
(Trübbach) überzeuge «mit der
paradoxen Kombination aus
Werktreue und lokaler Adap-
tion». Die Geschichte sei von
ihr perfekt an die Gegebenhei-
ten angebunden worden. Die
Änderung des Handlungsortes
unter Beibehaltung der Hand-
lungszeit funktioniere bestens

und sei unter dem Gesichts-
punkt, dass hier ein grösseres
Publikum erreicht werdenmüs-
se, als werkgerecht zu bezeich-
nen. Und weiter: «Ihre Arbeit
kannalsVersprechen fürdieZu-
kunft gewertetwerden,denn im
Gegensatz zu vielen anderen
Debütanten, die ihr Ego in den
Mittelpunkt stellen und die
Oper als freie Spielwiese be-
trachten, stellt sie sich und ihre
Arbeit in den Dienst des
Werks.»

Lob gibt es auch für die mu-
sikalische Leitung der Produk-
tion durch den Bündner Gion
Gieri Tuor. «Mit der Sinfonietta
Vorarlberg baut er gute Span-
nungsbögen.DasOrchesterani-

miert er zu klarem, rhythmisch
präzisem, klangschönem Spiel.
Der Chor der Werdenberger
Schloss-Festspiele überzeugt
mit homogenem Wohlklang
und guter Bühnenpräsenz.»

Grossen Respekt wird wei-
terdenzahlreichenSolistenund
Darstellern auf der Bühne ge-
zollt, beispielsweise JudithDürr
und Francesco Congiu: «Judith
Dürr gibt die Amelia mit gut fo-
kussiertem, schlank geführtem,
wohlklingendem Sopran und
guter Bühnenpräsenz. Frances-
coCongiugibtdenRiccardomit
der idealen Mischung aus
Schmelz, Kraft undmetallenem
Glanz, gepaart mit erfrischen-
der Jugendlichkeit.» (ab)

«Kleine
Massnahmen
mit einer
grossen
Wirkung»

Beni Dürr
Gesamtleiter

Der W&O im Internet
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Ausverkauft und umjubelt: Auf der Bühne amWerdenbergersee wurde die Verdi-Oper «Un Ballo inMaschera» gezeigt. Bild: Hajo Koster

«Zu 100 Prozent ausverkauft»: Dies
und mehr gibt Beni Dürr Zuversicht
DieWerdenberger Schloss-Festspiele ziehen eine sehr positive Bilanz zur Produktion «Un Ballo inMaschera».
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